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Eeſcheint wöchentlich ſechs Mal Abends 
mit Ausnahme des Montags. 
Als Beilagen: „Illuſtrirtes Sonntagsblatt“ u. das bunt illuſtrirte 
Witzblatt „Thorner Lebenstropfen.“ 
Abounementes⸗preis für Thorn und Vorſtädte, ſowie für Pod» 
gorz, Mocker und Culmſee frei ins Haus vierteljährlich 2 Mark. 


Bei allen Poſtanſtalten des deutſchen Reiches 2 Mark. 


ßegründet 1760. 


Redaction und Expedition Gäckerſtr. 39. 
Feruſprech⸗Anſchluß Ur. 75. 


Sonntag, den 3. Dezember 


(Erſtes Blatt.) 


Zeilung 


Anzeigen⸗Preis: Die ögeſpaltene Corpus⸗Zeile oder deren Raum 
10 Pf. — Annahme bei der Expedition und in der Buchhandlung 
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Grahlow und Herrn Kaufmann R. Meyer; 
Kaufmann P. Haberer. N 
Auswärts bei allen Annoncen⸗Expeditionen. 


Zum Roövent. 


Das Adventfeſt iſt der Anfang des Kirchenjahres. Nicht im 
Lärm des Sylveſterabends, nicht im Arbeitsſtrudel, den der Ab⸗ 
ſchluß des bürgerlichen Jahres mit ſich bringt, ſondern in ſtiller 
Zeit, noch vor der Hochfluth des Weihnachtsgeſchäfts, begeht die 
Chriſtenheit ihren kirchlichen Neujahrstag. 

Wenn die kirchlichen Ordnungen, die kirchlichen Felt: und 
Feiertage den Fluß des bürgerlichen Jahres unterbrechen und 
aufhalten, ſo ſoll das eine Aufforderung ſein: mache Halt im 
ruheloſen Umtrieb des Lebens, halte Einkehr in die Welt des 
Gemüths! Warum haben unſere Vorfahren ihre Dome gerade 
an die belebteſten Plätze geſtellt, an den Markt, an die Kreuzung 
der wichtigſten Straßen? Einem jeden, der aus⸗ und einging zur 
Stadt, ſollte das hochragende Bauwerk zurufen: Menſchenkind, 
vergiß des Ewigen nicht im Wechſel der Zeit! 

Aber wenn das Kirchengebäude, wenn das Kirchenjahr ſo 
mitten hineingeſtellt iſt in Welt und Zeit, nicht in den Winkel, 
ſondern recht ins bewegte Leben hinein, ſo richtet ſich, zumal am 
Beginn eines Kirchenjahres, immer wieder eine neue Frage an 
die Kirche ſelbſt, an alles, was Chriſt heißt: thut ihr auch ge⸗ 
nug, um eurer hehren Aufgabe zu genügen? Ihr redet von 
einem Gottes reich, das kommen ſoll, darin Gerechtigkeit herrſcht 
und Friede unter den Menſchen, da ein jeder, der Menſchenantlitz 
trägt, ſich ſeines Adels freuen darf, den ihm Gott gegeben hat, 
wie er ihn ſchuf nach ſeinem Bilde, — kommen wir dieſem Zu⸗ 
ſtand näher oder nicht? Wann kommt dieſes Reich? Wie 
ſoll es kommen? 

Das Gute braucht Zeit, und das Vollkommene zu ſchauen, 
iſt uns in dieſer vergänglichen Welt nicht vergönnt. Wer glaubt, 
durch einige, vielleicht gewaltſam durchgeführte Ordnungen die 
alte Erde zum Paradies umzuſchaffen, der träumt. Das Chriſten⸗ 
thum will ceformiren, aber von innen heraus, durch Umbildung 
der Menſchenherzen — ein langſamer, aber ſicherer Weg! Schär⸗ 
fung des Gewiſſens, wo ſittliche Verwilderuug droht, Veredlung 
des Charakters, wo Gemeinheit und niedrige Geſinnung herrſcht, 
Uebung ſelbſtloſer Liebe in einer Welt voll Eigennutz, Schaffung 
von Recht und Sitte, die auch dem Geringen ein wahrhaft men⸗ 
ſchenwürdiges Daſein gewährleiſtet: das find die alten, großen, 
ewig neuen Aufgaben, deren Löſung ſchrittweiſe dem chriſtlichen 
Zukunftsziel entgegenführt. Das Beſte dazu muß der gerechte 
Gott ſelber thun, aber daß wir dieſen Aufgaben mit neuem 
Ernſt ins Auge ſehen, und ein jeder an ſeinem Theile Hand 
anlege im Sinn Jeſu Chriſti, dazu ruft der Anfang des neuen 
Kirchenjahres auf. 


Deutſches Deich. 

Unſer Kaiſer ſowie die Kaiſerin, welche am Donners⸗ 
tag Abend in Hannover eingetroffen ſind, werden dort bis Sonn⸗ 
abend verbleiben. Der Kalſer widmet ſich dem Waidwerk, wäh⸗ 
rend die Kaiſerin die Wohlthätigkeitsanſtalten u. ſ. w. der Stadt 
Hannover beſucht. Der Empfang iſt, wie ſtets, bei der Anweſen⸗ 
heit 1 kaiſerlichen Majeſtäten in Hannover ein ſehr herzlicher 

eweſen. 

Allerlei Märchen knüpfen ſich an die Affaire von den Se n⸗ 
dungen aus Orleans an unſeren Kaiſer und den Reichs⸗ 
kanzler Grafen Caprivi. So heißt es, die Kaiſerin ſei außer⸗ 
ordentlich erregt geweſen, als fie von dem tollen Streiche Nach⸗ 
richt bekam, ferner ſei beſchloſſen, bei der Oeffnung von Packeten 
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Viktoria regia. 

Roman von H. v. Ziegler. 

(Nachdruck verboten.) 
(18. Fortſetzung. ) 

Ber Heimweg war ſehr einfilbig, eine jede der drei Perſonen 
nur mit ſeinen eigenen Gedanken beſchäftigt. Adas Augen glänzten 
in heller Freude. Baron von Rohr, der ſchon ſehr getröfter 
ſchien, hatte ſie zum nächſten Landſchaftsballe zum Souper und 
Cotillon engagirt, auch um den Vorzug gebeten, bei dem ſpäteren 
projektirten Koſtümfeſte eine Quadrille mit ihr zu tanzen. Ja, 
das war ein angenehmer Kavalier, er gefiel ihr viel, viel beſſer, 
wie der ſchöne Adjutant mit dem wohlgepflegten Vollbart, welcher 
fie noch jo ſehr en emfant behandelte, etwas was die kleine Gräfin 
nun gar nicht vertragen konnte. 

Viktorias und des Onkels Gedanken betrafen wohl ein und 
u Perſon, wenn ſchon aus anderen Gründen und mit andern 
Gefühlen. 

Der Weg ſchien allen ſehr lang, und als die Hohenburgſche 
Villa endlich auftauchte, war ſie befriedigt darüber. 

„Viktoria,“ begann Ada, ſich haſtig zu dieſer wendend, 
„ich muß dich ſprechen vor Tiſch, kann ich in dein Zimmer 
kommen?!“ 

„Was willſt du, Kind?“ fragte die Angeredete freundlich und 
ergriff ihre Hand, „möchteft du dich entſchuldigen, daß du gegen 
Lieutenant Wilkens ſo unhöflich warſt?“ 

„Nein, durchaus nicht.“ erklärte Ada trotzig, „es geſchah mit 
Fleiß, und ich thue es wieder, ſobald ich ihn treffe.“ 

„Nun da bin ich neugierig zu hören, welches Verbrechens er 
ſich ſchuldig gemacht hat.“ a 

„Der Indiskretion!“ Gräfin Ada betonte das Wort fo 
ſchwer, als ſei es wenigſtens ein Staats verbrechen. „Was hältſt 


— ——ů— 


an Mitglieder der kaiſerlichen Familie oder an hohe Staatsbe⸗ 
amte noch größere Vorſicht anzuwenden, als bisher. Davon iſt 
kein Wort mehr; die Beſchaffenheit der Sendung an ihren Gema hl 
war nicht ſo, daß die Kaiſerin ſich aufzuregen brauchte, und be⸗ 
züglich der Oeffnung von Sendungen noch größere Vorſicht ob⸗ 
walten zu lafjen, vazu liegt kein Anlaß vor. Diesmal handelte 
es ſich um Briefe, nicht um Packete. Der Erfinder dieſer Mel⸗ 
dungen weiß nicht einmal, daß Packete ꝛc. von unbekannten Ab- 
ſendern am Hofe überhaupt nicht angenommen werden, man alſo 
gar nicht in die Verlegenheit kommen kann, ſie öffnen zu müſſen. 
Die Reichsregierung, und der Kaiſer erſt recht, legen dieſen ſoge⸗ 
nannten Attentatsverſuchen gar keine Bedeutung bei, und demge- 
mäß hat der deutſche Botſchafter in Paris die Weiſung erhalten, 
jedweden Schritt in dieſer Sache zu unterlaſſen. Es ſcheint, als 
ob der Vorfall gar nicht weiteren Kreiſen hat bekannt werden 
ſollen, und daß dies erſt durch Reporterſpürerei geſchehen iſt. 
Jedenfalls hat bis heute der Reichsanzeiger es noch nicht der 
Mühe für werth gefunden, eine offizielle Notiz oder ein Wort der 
Theilnahme auch nur über die Angelegenheit zu bringen. 

Keine Zalaies Neubauten. In einem Berliner 
Blatte iſt die Mittheilung verbreitet, der Kaiſer wolle ſich gegen⸗ 
über dem Palais ſeines Großvaters in Berlin, auf dem Platze 
der heutigen Kunſtakademie alſo, ein eigenes Palais bauen laſſen. 
Hierzu iſt zu bemerken, daß erſtens über den betreffenden Platz 
nicht ohne Zuſtimmung des preußiſchen Landtages verfügt werden 
kann und daß zweitens von einem ſolchen Bauprojekt überhaupt 
nichts bekannt iſt. 

Im Reichstage wird, wie verlautet, nicht mehr daran 
gezweifelt, daß die neuen Handelsverträge mit Spanien, Serbien 
und Rumänien, die in der vorigen Woche ſo lebhafte Debatten 
verurſachten, bis Weihnachten angenommen ſein werden. Aus⸗ 
geſchloſſen dabei iſt freilich nicht, daß die Zuſtimmung zum 
deutſch⸗rumäniſchen Vertrage nur mit recht geringer Mehrheit er⸗ 
folgt. Von den Abgeordneten der Centrumspartei will doch ein 
ziemlich bedeutender Theil dagegen ſtimmen. 

Der Gouverneur von Kamerun, Zimmerer, und der 
Landshauptmann von Togo. J. v. Puttkamer, werden ſich 
binnen Kurzem wieder auf ihre Poſten in Weſtafrila zurüdbe- 
geben. Der Gouverneur Zimmerer tritt die Rückreiſe an, ob⸗ 
wohl ſein Urlaub noch nicht zu Ende iſt. Dagegen wird der 
bisherige Oberrichter von Oſtafrika, Legatibnsrath Sonnenſchein, 
der ſeit Anfang Auguſt beurlaubt iſt, wahrſcheinlich nicht auf 
ſeinen bisherigen Poſten zurückkehren, ſondern fernerhin in Berlin 
beſchäftigt werden. Mit ſeiner Vertretung in Oſtafrika wurde der 
Kanzler und Richter erſter Inſtanz Eſchke betraut, es iſt anzu⸗ 
nehmen, daß Herr Eſchke den Poſten als Oberrichter für Oſtafrika 
erhält. In dieſeu Amte iſt nach dem neuen Etat eine Aenderung 
inſofern geplant, als dem Oberrichter nicht mehr die Vertretung 
des Gouverneurs in Verwaltungsſachen übertragen werden ſoll, 
ſondern hierfür ein beſonderer Beamter nach Oſtafrika entſandt 
worden iſt. In Folge dieſer Aenderung ſoll der Oberrichter auch 
fernerhin nicht mehr die 1000 Mark Repräſentationskoſten erhalten, 
die ihm bisher gewährt wurden. Legationsrath Sonnenſchein 
wurde im Oktober 1891 von ſeiner Stellung als Hilfsarbeiter 
in der Kolonial⸗Abtheilung auf die neugeſchaffene Stelle des 
Oberrichters verſetzt. 

Mit unerwartet großer Mehrheit, mit 173 gegen 136 
Stimmen, beſchloß der Reichstag ſchon am Freitag Abend die 
Aufhebung des Jeſuitengeſetzes. Von Seiten der verbündeten 
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du von einem Manne, der vor den Leuten die Dame kompro⸗ 
mittirt, die ihn bevorzugt?“ 

„Hm, wenn auch Lieutenant Wilkens ſicher nicht ſo gehan⸗ 
delt haben wird, ſo muß ich doch das von dir geſchilderte Be⸗ 
nehmen ehrlos nennen.“ 

„Und doch hat er ſo gehandelt“, ſprudelte die Kleine zornig 
hervor, „er hat ſich in der Weinſtube gerühmt, daß der „goldne 
Regen „der ſchönen Oberſtentochter ſich wohl demnächſt Über ibn 
ergießen werde.“ i 

„Ach, Kindereien, Ada,“ Gräfin Hohenburg zuckte verächtlich 
die Achſeln, ihr Glaube an den Geliebten war ein felſenfeſter, 
„das hat dir Baron Rohr vorgeredet, um Lieutenant Wilkens 
i ſchaden, eine Handlungsweiſe, die ich nur — niedrig finden 
ann.“ 

„Das iſt Baron Rohr keineswegs,“ brauſte Ada auf, „im 
Gegertheil, er bewundert dich nach wie vor, trotzdem du ihn ſo 
ſchroff zurückwieſeſt. Viktoria, um des Himmels willen, du liebſt 
doch Wilkens nicht?“ 

Wie ein Angſtruf entrang es ſich den Lippen des jungen 
Mädchens, ſie eilte zu der ſtolzen Couſine hin und ergriff deren 
beide Hände. Aber dieſe neigte ſtill bejahend das Haupt, ein 
wunderbares Leuchten glitt über das ſchöne Geſicht, und leiſe, 
„ jubelnd erwiderte fie: „Allerdings Ada, — ich liebe 
ihn. 

„Nein, Viktoria,“ rief dieſe letztere, von neuem erregt, „es 
darf und kann nicht fein, er iſt deiner nicht würdig und will nur 
dein Gel d.“ 

„Verleumdung —“ 

„Er hat ſich ebenfalls in der Weinſtube gerühmt, daß du 
ihm ſchon beim Manöverball eine Waſſerroſe zum Zeichen deiner 
Gunſt geſchenkt habeſt.“ 

Einer ſolchen Wirkung ihrer Worte hätte ſich Ada wohl 
kaum verſehen, und ſie erſchrak ſelbſt davor. 


Regierungen ergriff niemand zur Berathuug das Wort, und 
Schweigen iſt bekanntlich auch bedeutſam. 

In Berl in ſtarb der Direktor Anno von Blumenthal's 
Leſfing⸗Theater im Alter von 55 Jahren. Anno war früher 
Direktor des Reſidenztheaters und kurze Zeit auch im königlichen 
Schauſpielhauſe. 

Ganz beſondere militäriſche Uebungen werden, wie ver⸗ 
lautet, in dieſem Winter ſtattfinden, um ſo die Truppen auf 
einen ſchwierigen Winterfeldzug, der ſtets eine harte Probe für 
eine Armee ſein wird, vorzubereiten. Namentlich werden aus⸗ 
gedehnte Uebungsmärſche zur Ausführung gelangen, auch Uebun⸗ 
gen auf Schlittſchuhen vorgenommen. 

Die franzöſiſche Regierung kann nicht mehr abſtreiten, 
daß die Sendungen an den Kaiſer und den Reichskanzler that⸗ 
ſächlich von Orleans ausgegangen ſeien. Aber ſie bemüht ſich 
noch immer leidenſchaftlich, die That den Deutſchen in die Schuhe 
zu ſchieben. Man meldet aus Paris: Die Regierung läßt 
mittheilen, daß ein Brief an den Grafen Caprioi thatſächlich aus 
Orleans abgegangen fei. Auf der Landſtraße bei Orleans wur⸗ 
den zwei deut ſche Wanderer verhaftet, die man mit dieſer Ange⸗ 
legenheit im Zuſammenhang bringt. — Hoffentlich nimmt die 
franzöſiſche Regierung den Vorgang nicht zum Anlaß, harmloſe 
Deutſche polizeilich zu maßregeln. 

Aus Kamerun. Dem deutſchen Kamerun⸗Komitee ſind 
nunmehr nähere Mittheilungen über die Expedition v. Uechtritz 
und ihre Beziehungen zu Lieutenant Mizon zugegangen. Danach 
kamen die Deutſchen am 2. September vor Polga an und erhiel⸗ 
ten Tags darauf bereits einen Brief von Mizon, in dem es 
hieß, daß er einen Vertrag mit Zubir, dem Sultan von Ada⸗ 
maua, Buban Bjeda. Mbum, von Tibati und Banyo, abgeſchloſ⸗ 
ſen habe, der am 23. Juni 1893 unterzeichnet wurde, mit einem 
Anhang vom 25. Auguſt 93. Durch dieſen Vertrag ſtelle der 
Sultan von Adamaua feine Länder unter franzöſiſches Protekto⸗ 
rat. Ein beſonderer Artikel beſage, daß der franzöſiſche Vertreter 
die Beziehungen zwiſchen dem Sultan und den Europaern zu 
regeln habe. Auf dieſen Brief antwortete Herr v- Uechtritz, daß 
er, da die Verträge dem deutſch⸗franzöſiſchen Abkommen vom 
24 Dezember 1884, ſowie dem Vertrage des Lieutenants v. 
Stetten mit dem Sultan von Adamaua widerſpeechen, dieſelben 
nicht anerkennen könne. Dieſer Korreſpondenzmittheilung fügte 
Herr v. Uechtritz die Bemerkung bei, daß durch Anfrage beim 
Sultan feſtgeſtellt wurde, daß Mizons Behauptungen erfunden 
ind. 

Die franzöſiſchen Spione haben, gutem Vernehmen nach, 
zuerſt die Intervention der franzöſiſchen Botſchaft anrufen wollen, 
was ihnen aber mit Rückſicht auf den Umſtand abgeſchlagen wurde, 
daß es ſich lediglich um eine interne deutſche Angelegenheit handle. 
Auch ein im Laufe der Unterſuchung von ihnen beabſichtigtes 
Gnadengeſuch an den Kaiſer mußte, wie die W. Z. hört, als 
unzuläſſig vor Beendigung des Strafverfahrens bezeichnet 
werden. ’ 

Die Berathung der Handels verträge mit Spanien, 
Serbien und Rumänien in der Reichstagskommiſſion wurde 
geſtern fortgeſetzt. Bei der Berathung des Tarifs B (Zölle bei 
der Einfuhr in Deutſchland) fand eine lebhaftere Debatte ſtatt 
bei den Poſitionen Weinbeeren und Tafeltrauben, jedoch erklärten 
ſich die meiſten Mitglieder durch die von den Regierungsvertretern 
gemachten Angaben für befriedigt. Bei Beſprechung des Ver⸗ 
zeichniſſes O (ſpaniſche Artikel, welche bei der Einfuhr in Deutſch⸗ 
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Viktoria, ward blaß wie der Tod, ihr Blick erſtarrte förm⸗ 
lich, ihr Athem ſtockte, und mit zuckenden Fingern griff ſie nach 
dem Herzen. 

„Sit — das — wahr?“ fragte fie dann rauh und tonlos. 

„Ja, es iſt wahr. Wie käme man ſonſt darauf, dies zu 
erfinden. Aber, mein liebes Herz, nimm es mir nicht übel, ſieh 
nicht ſo entſetzlich troſtlos drein! Es iſt doch beſſer, du haſt es 
erfahren, ehe du ganz unglücklich wirſt:“ N 

„Ja gewiß, viel beſſer!“ 

„Komm Viktoria, ſetze dich hierher und lehne dich an mich. 
Ich will ganz ſtille ſein, damit du dich etwas fallen kannſt —“ 

„Ich danke dir, liebe Kleine, du — halt es gut gemeint. 
Bitte, gehe zum Papa und ſage ihm, daß ich — nicht — zu 
Tiſch kommen könne — um drei Uhr jedoch — Beſuch erwarte. 
Nun geh, Ada — laß mich allein.“ 

„Nicht eher, bis du mir einen Kuß giebſt und verſprichſt, 
nicht böſe zu ſein“, ſchmeichelte die blonde Couſine, den Arm 
um Vittorias ſchlanke Taille legend, „ich meine es ja ſo gut 
mit dir und — und —“ 

„Laß gut ſein, Ada,“ das ſtolze Mädchen neigte ſich zärtlich 
zu der andern, „ich weiß alles, aber du wirſt verstehen, daß — 
die Wunde dennoch ſchmerzr.“ 20 

Als Ada gegangen war, ſchob Gräfin Viktoria mit feſter 
Hand den Riegel vor und wandte ſich dann um; noch war ihr 
die letzte Viertelſtunde wie ein Traum, der Sturz zu hoch von 
ſchwindelnder Glückſeligkeitbis in die troſtloſe Tiefe des Elendes. 

„Iſt es denn möglich, kann ein Menſch ſich jo verſtellen“ 
murmelte fie die eiskalte Hand an die pochenden Schläfe preſſend, 
„und ich war feſt übereugt, daß er mich wirklich liebe.“ 

Langſam jchrittz fie zum Fenſter und von da zur Thür, 
O, wie war mit einem Male alles jo öde, kalt und leer gewor⸗ 
den, was noch vorher im hellſten Lichte glänzte. Weshalb ſtrafte 
ein unerbittliches Geſchick ſie aſo ſehr furchtbar hart! 


and keinem höheren Zolle unterworfen fein ſollen, als diejenigen 
iner anderen Nation) knüpft die Debatte an die Poſition 
„Roggen“ an, welchem die Meiſtbegünſtigung zugeſtanden iſt. Die 
Abg. v. Ploetz und v. Staudy erklären ſich gegen die Meiſtbe⸗ 
günftigung, während die Abg. Graf Kanitz und v. Stumm in 
einer ſolchen keine Gefahr ſehen, der letztere die Meiſtbegünſtigung 
vielmehr als ein ſehr gutes Aequivalent betrachtet, welches uns 
erhebliche Konzeſſionen eingetragen hat. Nachdem noch Abg. v. 
Ploetz die Befürchtung ausgeſprochen hat, daß Spanien ſeine 
Getreidezölle aufheben und uns dann ruſſiſchen Roggen bringen 
könne, und nachdem Staatsſeksetär v. Marſchall ſolche Bedenken 
als unbegründet zurückgewieſen hat, wird die Poſition genehmigt 
und der Tarif für die Einfuhrzölle nach Spanien bis Poſition 
197 angenommen. — Heute wurden die Berathungen fort⸗ 


geſetzt. 


Yarlamentsbericht. 


Deutſcher Reichstag. 
9. Sitzung vom 1. Dezember. 


Am Tiſche des Bundesraths: Graf Caprivi, von Bötticher, von 
Marſchall. Auf der Tagesordnung fteht die erſte und event. zweite Be⸗ 
rathung des Centrum⸗Antrags Graf Hompeſch und Genoſſen, betreffend die 
Aufhebung des Jeſuitengeſeßes vom 4. Juli 1872. Der Antragſteller 
Graf Hompeſch leit aa ne den Antrag. Man wolle jetzt endlich mit 
aller Entſchiedenheit die Rechte des katholiſchen Volkes wahrnehmen. Nach⸗ 
dem die eg) eingeſehen, daß die Zwecke, die man ehemals erreichen 
wollte, auf dem Wege, der eingeſchlagen wurde, nicht zu erreichen waren, 
iſt in den letzten Jahren das Verhältniß des Staates zur Kirche ſchon ein 
beſſeres geworden. Man habe das 1 aufgehoben, man möge 
jetzt auch, nachdem die Jeſuiten makellos aus der Prüfung hervorgegangen 
ſind, auch das Jeſuitengeſez aufheben. Die in Wort und Schrift gegen 
die Jeſuiten gerichteten Verdächtigungen ſeien unbegründet. Redner ver⸗ 
lieſt den Proteſt des Episeopats gegen die Ausweiſung der Jeſuiten, ver⸗ 
langt gleiches Recht für alle und wünſcht von der Regierung, fie möge ın 
erufiet Zeit die Worte beherzigen, ſie möge erwägen, ob es klug und weiſe 
ſei, ein Geſetz aufrecht zu erhalten, welches Millionen verletzt. Seine 
Partei wolle nicht, daß die ſozialiſtiſche Fahne von dan Dächern wehe, ſondern 
der ſezialiſtiſchen Thälgteit die antiſozialiſtiſche entgegenſtellen. (Beifall 
im Centrum.) 

Abg. v. Manteuffel (dtſch. konſ.) Ich habe eine kurze Erklärung 
abzugeben. Wir Deutſchkonſervativen haben alles gethan, um den ſoge⸗ 
nannten Kulturkampf zu beenden. Die Aufhebung des Sefnitengejepes 
ift geeignet, große Beunruhigung in das evangeliſche Volk zu tragen. ir 
werden deshalb gegen den Antrag ſtimmen. 

Abg. Mer bach (Rp.) erklärt gleichfalls, ſeine Partei werde aus den 
vom Vorredner angeführten Gründen den Antrag ablehnen. 

Abg. Marquardſen (matl.) habe im Namen ſeiner Freunde zu 
erklären: In einem Bundesſtaate mit konfeſſioneller Bevölkerung gefähr⸗ 
den jeſuitiſche Niederlaſſungen den öffentlichen Frieden. Wir werden uns 
vorläufig auf die einfache ablehnende Abſtimmung beſchränken. 

Abg. v. Holleuffer (konſ.) erklärt, ein Theil ſeiner Freunde 
werde ſich mit Rückſicht auf die Parteiverhältniſſe der Wahlkreiſe der Ab⸗ 
ſtimmung enthalten, (Lachen im Zentrum.) 

Abg. Lotz e (Reſp.) S iu. „a tei nehme zu dem Antrage keine 
Stellung, ſondern überlaſſe es jedem Einzelnen nad) Ermeſſen zu ſtimmen. 

Abg. Schröder (freiſ. Ver.) erklärt ſich gegen den Antrag; der 
Jeſuitenorden kämpfe gegen den Proteſtantismus, ſelbſt den Einrichtungen 
der katholiſchen Kirche jei er vielfach fein dlich, jo daß die Päpſte ihn 
wiederholt aufgehoben hätten. Er ſei in letzter Linie ein geeignetes Mittel 
ur Bekämpfung der Sozialdemokratie. (Sehr richtig bei den Sozialdemokr.) 

m Intereſſe des konfeſſionellen Friedens ſei die Ablehnung des Antrages 
zu wünſchen. (Beifall.) f 

Abg. Dr. Lieber ak Das Jeſuitengeſetz iſt eins der blutigſten 

Kultur⸗ und Ausnahmegeſetze. (Lebh. Zuſtimmung im Ztr.) Von bür⸗ 

erlicher Freiheit kann keine Rede mehr ſein, ſobald ſie jemand hindern, 
Pen Beruf darin zu ſuchen, Mitglied der Geſellſchaft Jeſu zu ſein; jeder 
dieſer Leute unterſtehe dem allgemeinen Suna Redner berührt die 
gemeinſamen Ziele der chriſtlichen Kirche und wünſcht ehrlichen, aufrich⸗ 
tigen Frieden, verlangt für alle gleiches Recht und gleiche Freiheit. Auf 
einen Artikel der sr: eingehend erklärt Redner es für grundloſe Ver⸗ 
dächtigungen des päſt chen Stuhles, wenn demſelben Spekulation auf eine 
Verſtändigung mit der griechiſch⸗katholiſchen Kirche und mit Rußland vor⸗ 
geworfen werde. Aber wenn der päpſtliche Stuhl eine ruſſen⸗ und fran⸗ 
zoſenfreundliche Politik treibe, ſo kann man dafür nicht die Jeſuiten ver⸗ 
antwortlich machen. Die päpſtliche Unfehlbarkeit erſtreckt ſich nicht auf die 
Politik des Papſtes. Die deutſchen Katholiken ſeien durchdrungen von der 
Treue und Hingebung zu Kaiſer und Reich. Man möge im Intereſſe der 
Gerechtigkeit das Geſetz aufheben. h g N 

Abg. Blos (Sozl.) Seine Partei werde aus Gerechtigkeitsgefühl für 
Aufhebung des Geſetzes ſtimmen, obwohl dieſelbe nach der Bemerkung des 
Grafen Hompeſch von den Jeſuiten zu bekämpfen ſei und die Zeche tragen 
ſolle. Die Jeſuiten mögen die Sozialdemokratie bekämpfen. Dieſelbe 
werde weiterwachſen. 5 N 

Abg. Freih. v. Hohenberg (Welfe) erklärt, daß ſeine Partei für 
den Antrag ſtimmen werde. Das deutſche Reich brauche die Jeſniten 
nicht zu fürchten. ; : 

Abg. Fürſt Radziwill (Pole) befürwortet die Annahme des An⸗ 
trages. Die Aufgaben des Ordens ſeien ideale und ihre Wirkungen 
namentlich auf dem Lande durch Schulunterſtützung und Predigt aner⸗ 
kennens⸗ und wünſchenswerth. 8 

Abg. Richter drückt ſeine Freude aus, daß die Berathung ſo ruhig 
verläuft. Er beleuchtet die vielſach herrſchende falſche Anſchauung über 
das Ausnahmegeje und bemerkt, daß die Regierung ja auch ohne dieſes 
Geſetz die Befugniß habe, nicht nur ausländiſche Jeſuiten, ſondern Aus⸗ 
länder überhaupt auszuweiſen. Er und ſeine Frennde werden einmüthig 
für die Annahme des Antrages eintreten. Redner wünſcht jede freie Reli⸗ 


gionsausübung. ; . 405610 P 
Abg. Sigl (bei keiner Fraktion) tritt lebhaft für die Jeſuiten ein. 
Seine draſtiſche Ausdrucksweiſe ruft vielfache Heiterkeitsausbrüche hervor. 
Rickert empfiehlt ebenfalls die Annahme des Antrages. (Ein 


Guntrag auf Debatteſchluß wird abgelehnt.) 


Und in wenig Stunden wollte er kommen, den ſie ſo glü⸗ 
hend geliebt, wie bisher nichts auf der ganzen, weiten Welt; 
er wollte um ſie werben oder nein, nicht um ſie, ſondern nur 
um ihr Geld! f 
Sie lachte ſchrill auf, daß es ſchauerlich durch das Zimmer 
klang; eine Saite ſchien geſprungen in ihrem Innern, eine 
Blüte gebrochen, um nimmermehr wieder aufzublühen. 

Ja, nun wollte ſie des Vaters Rath befolgen und ihn 
prüfen mit kaltem Blut und unnachſichtiger Härte und, wenn ſie 
erkannte, daß er nicht fie, ſondern nur ihr Geld begehrte, dann 
— würde ſie ihn bitten, ihr jene Blume zurückzuſenden, von der 
er erzählt, fie ſei ein Beweis ihrer Neigung. Wie das ſtolze 
Mädchen bei dem Gedanken erbebte, daß ſie und ihr Name zum 
Geſpräch der Offiziere geworden, wie ſich die Zähne in die Lippen 
graben und die Augen dunkel flammten. 8 

War das Liebe, was in eiuer einzigen Sturde auf immer 
ſortgeweht und faſt in das Gegentheil verwandelt werden konnte? 

Langſam rückte der Zeiger der Uhr vor, es blieb ſtill in 
Viktorias Zimmer, nur der Oberſt kam kurz vor drei Uhr, um 
ihr Lebewohl zu ſagen. Als er jedoch die Erregung in den ſonſt 

o marmorklaren Zügen ſah, fragte er nichts, küßte fie nur auf 
die Stirn und ſagte bewegt: u, Gottzhelfe dir, mein Kind!“ Ada 
hatte ihm offen mitgetheilt, was die Couſine ſo erregt, und im 
innerſten Herzen war es ihm recht, daß ſeiner Tochter Liebe 
zerftört werde, ehe fie ſelbſt und ihr Glück jenem gewiſſenloſen 
Manne zum Opfer fielen. 

Dann endlich erſchien der Diener, um Herrn Lieutenant 
Wilkens zu melden. Mühſam vermochte Viktoria ſich zu faſſen: 
„Ich laſſe bitten,“ rang es ſich von den farbloſen Lippen, dann 
üdertam fie auf einmal eine ernſte Faſſung, und als fie draußen 
den ſporenklirrenden Tritt ihres Beſuches vernahm, erhob ſie 


ſich ruhig wie nie zuvor. (gortiegung folgt). 


gekommen. 


Abg. v. Heeremann I befürwortet nochmals im Intereſſe 
der katholiſchen Kirche und Wahrung der Rechte derſelben den Antrag. 
Damit ſchließt die Leſuug. 

Abg. Rickert bitter die zweite Leſung von der Tagesordnung abzu⸗ 
ſetzen, da er für die 2. Leſung einen Abänderungsantrag einbringen wolle. 
Dieſer Antrag wird abgelehnt. Abg. Rickert ſtellt nunmehr den Antrag 
die Vorlage dahin zu ſaſſen, daß nur der § 2 des Jeſuiten⸗Ausweiſungs⸗ 
geſetzes vom 4. Juli 1872 aufgehoben werde. 

Nach kurzen Bemerkungen wird der Antrag Rickert gegen die Stimmen 
der beiden freiſinnigen Parteien abgelehnt. Die Abſtimmung über den 
8 1 des Antrages Pompeſch iſt eine namentliche. Es ſtimmen für den 
Antrag 173, gegen denſelben 136 Abgeordnete. Der Antrag iſt mithin 
angenommen. 

Es ſtimmten geſchloſſen für den Antrag: Centrum, Sozialdemokraten, 
Welfen, Polen, Elſäſſer und ſüddeutſche Volkspartei; gegen den Antrag 
geſchloſſen die Konſervativen, die Freikonſervativen und Nationalliberalen. 
Getrennt ſtimmten: Deutſche Reformpartei und die freiſinnigen Parteien. 
(Richter und Rickert mit nein.) 

Die 88 2 und 3 werden ebenfalls angenommen. 

Abg Rickert beantragt einen neuen $ 3 a, wonach die Strafbeſtim⸗ 
mungen des § 166 des Strafgeſetzbuches (Beſchimpfung kirchlicher Eine 
richtungen) aufgehoben werden fol. Die Abgg. Gröber, Bachem 
8 Freiherr v. Stumm (Rep.) und Freiherr v. Manteuffel (d. i.) 

ekämpfen den Antrag Rickert, der gegen die Stimmen der Freiſinnigen 
und Sozialdemokraten abgelehnt wird. 

Der Reſt der Vorlage wird angenommen. 

Nächſte Sitzung Sonnabend 1 Uhr; kleine Vorlagen, darunter In⸗ 
validengeſetz⸗Novelle und ruſſiſche Zollverordnung. Schluß 6 Uhr. 


Rus lansd. 
Oeſterreich⸗ Ungarn. 

Im Wiener Reichsrath iſt die Berathung des 
Militäretats begonnen. Zu beſonderen Debatten iſt es dabei 
nicht gekommer. — Das Fremdenblatt in Wien ſchreibt aus 
Anlaß der Attentatsverſuche gegen den deutſchen Kaiſer und den 
Grafen Caprivi, der Gedanke eines internationalen Zuſammen⸗ 
wirkens gegen den Anarchismus verdiene jedenfalls Beachtung, 
weil dadurch wenigſtens die Verbreitung dieſer verbrecheriſchen 
Geſellſchaft eingeſchränkt werden könnte. Es ſei nicht empfehlens⸗ 
wertg, alles von der Zeit zu erwarten, ſondern man müſſe ſich 
fragen, ob es nicht möglich ſei, durch internationale Verſtändigung 
die Gefahren zu verringern, mit welchen der Anarchismus zwar 
nicht die ganze menſchliche Geſellſchaft, wohl aber einzelne Per⸗ 
ſonen bedrohe. 

Italien. 

Die Zahl der bei dem Eiſenbahnunglück von Limito bei 
Mailand ums Leben gekommenen Perſonen iſt noch nicht feſtgeſtellt, 
bisher iſt der Tod von 22 und die Verwundung von 15 Per⸗ 
ſonen konſtatirt. — Ein heftiger Orkan hat in Cagliari Ueber⸗ 
ſchwemmungen verurſacht. 4 Menſchen und viel Vieh ſind um⸗ 
Der Bahnverkehr iſt unterbrochen. 

Frankreich. 

Der alte Satz, daß man in Paris kein Miniſterium 
loben ſoll, bevor es vor den Kammern erſchienen iſt, hat ſich 
wieder einmal bewährt. Das ſchon als ganz ſicher angekündigte 
Miniſterium Spuller iſt in allerletzter Stunde an Perſonenfragen 
geſcheitert, und der Kammerpräſident Caſimir Perier, der noch 
weiter nach rechts ſteht, als der bisherige Premierminiſter Dupuy, 
hat das dornige Geſchäft übernommen. Eine lange Dauer 
prophezeit man auch ſeinem Rabinet nicht. Der Miniſter des 
Innern in demſelben, Abg. Raynal, iſt Jude, Perier übernimmt 
ſelbſt das Auswärtige, General Mercier das Kriegsminiſterium. 
Die offizielle Ernennung ſteht unmittelbar bevor, wenn am Ende 
nicht wiedernm die ganze Sache in die Brüche geht. — Für die 
Stimmung in Frankreich ift es kennzeichnend, daß man es nicht 
wagt, die Urheber des Italienermaſſacres in Aigurs⸗Mortes vor 
dem zuſtändigen Schwurgericht aburtheilen zu laſſen, weil man 
vorausſah, daß dieſe Geſellſchaft ſammt und ſonders freigeſprochen 
werden würde. — Die franzöſiſche Staatsſchuld iſt jetzt auf 
ziemlich 32 Milliarden Fres. herangewachſen, das iſt mehr, wie 
die geſammte Schuld der Dreibundmächte. 

Rußland. 

Nothſtand in Südrußland. Zuverläſſige Privatnach⸗ 
richten aus dem Süden Rußlands über die dortige Lage der 
Landwirthe lauten fortwährend recht gedrückt. So hat ſich z. B. 
die Hoffnung der Landwirthe der Krim, die beim Ausbruch des 
Zollkciegs ſtark gefallenen Kornpreiſe würden wieder ſteigen, nicht 
nur nicht erfüllt, ſondern die Preiſe ſind ſogar noch weiter her⸗ 
untergegangen. In Simferopol ſtellt ſich der Weizenpreis auf 
50—60 Kop. das Pud oder 16,3 kg. In Eupatoria, woſelbſt 
um September der Preis 60-70 Kop. betrug, trat im Oktober, 
als dort die Cholera in boſeſter Form auftrat, eine völlige 
Geſchäfte ſtockung ein. Im Gouvernement Jekaterinoslaw am 
Dnieper, alſo nahe den großen Hauptmärkten für ruſſiſches Ge⸗ 
treide, koſtet das Pud Weizen 30 Kop. und finden ſich neuer⸗ 
dings für Gerſte und Hafer gar keine Käufer. Kurzum, die 
Lage der ſüdruſſiſchen Landwirthe ſcheint mehr als ſchwierig zu 
fein. — Auf der Warſchau⸗Terespoler Bahn haben ſich in den 
letzten Tagen große nach Oeſterreich beſtimmte Getreidemaſſen 
ang häuft. Die Adminiſtration der Bahn findet es ſehr ſchwie⸗ 
rig, die gewaltigen Getreidemengen in Waggons für ſchmalſpuri⸗ 
ges Geleiſe umzuladen. In den letzten drei Tagen ſind 122 
Pudtauſend umgeladen, während noch 290 Waggons auf die 
Umladung warten. 

Türkei. 


In den diplomatiſchen Kreiſen in Konſtantinopel iſt man der 
„Agence de Conſtantinople“ zufolge davon überzeugt, daß der 
Admiral Avelane die türkiſche Hauptſtadt beſuchen werde: 
der Beſuch werde als ſelbſtverſtändlich angeſehen und dürfte Mitte 
Dezember ſtattfinden. Der Admiral werde mit denſelben 
Ehrenbezeigungen empfangen werden, wie früher die anderen 
Admirale. 5 

Spanien. 

Marſchall Martinez Campos hat den Vor⸗ 
marſch gegen die Kabylen angetreten und ohne Kampf eine neue 
Poſition beſetzt, die unverzüglich zu Vertbeidigungszwecken einge 
richtet werden wird; der Bruder des Sultans von Marokko ver- 
ſicherte, die Mauren würden keinen weiteren Widerſtand leiſten, 
eine Behauptung, die doch wohl etwas ſehr fragwürdig fit. 

Amerita. 

Aus Brafilien war die Meldung gekommen, daß 
Bräfivent Peixoto getödtet ſein ſollte. Die Beſtätigung iſt in⸗ 
deſſen nicht erfolgt. Doch liegen außerdem mehrere Nachrichten 
vor, die für die braſilianiſche Regierung wenig Gutes bedeuten: 
In Rio Grande do Sul haben die Aufſtändiſchen den General 
Iſidoro total geſchlagen und gefangen. Die Regierungstruppen 
verloren 400 Todte und 1000 Geſangene. In der Provinz 
Pernambuco iſt ein Aufſtand gegen die Regierung neu ausge⸗ 
brochen. Nach Verſicherung der letzteren iſt zwar auf die Er⸗ 
hebung nicht viel zu geben, aber das iſt ſchon oſt verfichert und 
war hinterher doch wahr. Verſchiedentlich haben die Regierungs- 
truppen ihren Befehlshabern den Gehorſam verweigert. In 
Rio de Janeiro hat Präſident Peixoto alle hervorragenden 
Punkte ſtark befeſtigen laſſen, was er doch gewiß bleiben laſſen 
würde, wenn er ſich ſicher fühlte. 


Provinzial: Nachrichten 


— Dt. Eylau, 28. November. In Betreff der Andreeſchen Unter⸗ 
ſchlagungen berichteten der Bürgermeiſter Staffehl und der Gtadtverord- 
netenvorſteher geſtern, daß nach Angabe des Kämmereikaſſen⸗Rendanten 
Andree die Unterſchlagungen ſich auf 10 200 Mark ſtellen. Auf eine An⸗ 
frage, für welche Zeit Andree dieſe unterſchlagene Summe angiebt, erklärte 
der Vorſitzende, daß dieſe Unterſchlagungen im Jahre 1892 93, alſo in 
einem Jahre verübt worden ſeien. 

E Pelplin, 30. November. „Pelplin ein Klein⸗Hannover“ — wer 
hätte das gedacht! Und doch iſt es jo! Haben die ehrſamen Bürger es 
doch lediglich dem hier herrſchenden Spielteufel zu verdanken, daß ihnen 
hinfort die Gelegenheit, noch nach 10 Uhr Abends bei einem Glaſe Gerſten⸗ 
ſaft ungefährliche Bierbankpolitik treiben zu können, genommen iſt. Nach 
einer Verfügung des Herrn Amtsvorſtehers müſſen nämlich hinfort die 
hieſigen Gaſt⸗ und Schanklokale um 10 Uhr Abends geſchloſſen werden. 
Wie es in der betreffenden Verſügung heißt, „ſind es beſonders Leute aus 
dem Handwerker⸗ und Mittelitande, welche derartig vom Spielteufel er⸗ 
griſſen find, daß ſie zu ehrlicher Arbeit feine Luſt haben, ſondern ihre 
wenigen Groſchen verſpielen und verbringen und dadurch ihre Familien 
dem en Elend ausſetzen. Wie allgemein behauptet wird, ſoll dabei 
auch falſch geſpielt werden.“ Als Heilmittel gegen den beregten Uebel⸗ 
ſtand verfügt der Herr Amtsvorſteher die genaue Innehaltung der Polizei⸗ 
ſtunde: 10 Uhr für alle Lokale. f 

— Sierakowitz (Kreis Carthaus), 28. November. Durch einen Mer 
volverſchuß in die Bruſt ſuchte geſtern der hieſige Handlungsgehilfe Na⸗ 
than A. feinem Leben ein Ende zu machen. Derſelbe trug jedoch nur eine 
ſchwere Verletzung davon. 

— Mohrungen, 29. November. Die 7 Jahre alte Tochter des Leh⸗ 
rers D. in S. hatte ſich beim Spielen eine Nähnadel in den Fuß getreten 
und beim Herausziehen brach dieſe ab, ſodaß ein Stück im Fuß ſtecken 
blieb. Die kleine Wunde eilte bald und Jahre lang hatte das Mädchen 
keine Schmerzen, erſt im 13. Jahre ſtellten ſich ſolche ein und der Fuß 
wurde ganz krumm. Endlich zeigten ſich auf der Oberfläche des Fußes 
wei kleine Oeffnungen und aus einer derſelben kam die Nadel heraus. 

er Fuß wurde danach wieder ganz geſund. Die Nadel iſt zwiſchen den 
Knochen des Mittelfußes hindurch gegangen und hat dazu beinahe 
6 Jahre gebraucht. . ö 

— Königsberg, 29. November. In der mediziniſchen Geſellſchaft 
hielt am Montag Abend Herr Profeſſor Dr. v. Esmarch, der Direktor des 
hieſigen hygieiniſchen Inſtituts, einen Vortrag über „die Cholera 1893 in 
Oſtpreußen“, dem die „K. H. Z.“ folgende Ausführungen entnimmt: Ganz 
plötzlich, gewiſſermaſſen exploſtonsartig brach, nachdem Oſtpreußen ſowohl 
im vorigen wie bisher in dieſem Jahre von der Cholera trotz der Nähe 
des verſeuchten Rußlands verſchont geblieben war, in der Mitte des ver⸗ 
floſſenen Monats die Seuche in Tilſit aus, die aber dank der getroffenen 
ſanitären Maßnahmen im Keime erſtickt werden konnte. Wie bekannt, er⸗ 
krankte am Abend des 17. Oktober der zuerſt Infizirte, und als am 20. 
endgiltig „aſiatiſche Cholera“ konſtatirt war, wurden in der folgenden Nacht 
5 andere in demſelben Hauſe wohnende Perſonen gleichfalls von der Seuche 
ergriffen. Die ſanitären Zuſtände des Hauſes, am oberen Ende der Stadt, 

anz dicht am Waſſerwerk und etwa 2—300 Schritt vom Memelſtrom ent⸗ 
fernt, ſonſt aber völlig iſolirt gelegen, waren die denkbar ſchlechteſten: 
enge, theilweiſe ſehr wenig ſauber gehaltene Wohnräume, in denen Ge- 
ſunde und Kranke dicht neben einander hauſten, Schmutz und Unſauberkeit 
überall, ſelbſt in und an dem hölzernen Keſſelbrunnen des von 45 Per⸗ 
ſonen bewohnten Hauſes. Gegen die Weiterverbreitung der Infektion war 
vor Eintreffen des Redners wenig geſchehen. Der erſterkrankte Arbeiter 
lag noch im Hauſe. Am 21. Nachmittags wurde mit der Evacuirung der 
Erkrankten wie der Geſunden begonnen und dieſelben in die zum Cholera⸗ 
lazareth umgewandelte Turnhalle geſchafft; eine vollkommene Iſolirung 
trat jedoch erſt vom 24. ein, alſo acht Tage nach der erſten Erkrankung. 
In den nächſten Tagen folgten dann noch mehrere Erkrankungen unter 
der Evacuirten, im ganzen erjtcedte ſich hier die Epidemie auf 17 Per⸗ 
fonen, von denen 8 geſtorben find. Ueber die Art der Einſchleppung hat 
ſich leider trotz uhtaflenber Erkundigungen nichts Sicheres ermitteln laſſen. 
Aller Wahrſcheinlichkeit nach haben zwei Inſaſſen des Hauſes, die als 
Flößer mit Memelwaſſer und aus Rußland ſtammenden Flößer in Berüh⸗ 
rung gekommen ſind, den Anſteckungsſtoff eingeſchleppt. Daß der Memel⸗ 
ſtrom zur Zeit der erſten Erkrankung in Tilſit verdächtig war, zeigt ſich 
an zwei in denſelben Tagen in Ragnit und Schmalleningken, oberhalb 
Tilſit an der Memel gelegen, nachgewieſenen Choleraerkrankungen. Als 
ein ganz beſonderes Glück für Tilſit hielt es Redner, daß das Haus, in 
welchem ſich der Infektionsherd ausbildete, an der äußerſten Grenze der 
Stadt und gegen die Nachbargrundſtücke durch dazwiſchen liegendes Acker⸗ 
land ganz iſolirt lag, ebenſo wie daß der Brunnen des Hauſes lediglich 
von den 45 Bewohnern des letzteren benutzt wurde. Zweifelsohne wäre 
ohne dieſe Umſtände die Epidemie nicht beſchränkt geblieben. Die gründ⸗ 
liche Desinfektion des verſeuchten Hauſes hat der Stadt Tilſit mehr als 
3000 Mark 4. 

— Königsberg, 30. Nove uber. Ueber einen gräßlichen Unglücksfall 
wird aus dem Dorfe Poßritten im hieſigen Kreiſe berichtet: Die beiden 
fünf und ſechsjährigen Kinder (Anabe und Mädchen) des Mühlenbeſitzers 
D. geriethen auf den unglückſeligen Gedanken, um die Wette durch die 
ſchnell ſich bewegenden Windmühlenflügel zu laufen, wie ſie es ſchon öfter 
gethan hatten, aber bei langſamem Gange der Mühle. Beide Kinder liefen 
zu gleicher Zeit und dabei wurde das Mädchen derart von einem Flügel 
getroffen, daß es ca. 20 Fuß weit fortgeſchleudert wurde und auf der Stelle 
todt liegen blieb. — Ein anderer Unglücksfall ereignete ſich in dem Dorfe 
Germehnen, gleichfalls hieſigen Kreiſes. Hier waren auf der Weide des 
Herrn R. ein Inſtmann und ein Knecht damit beſchäftigt, das Strohdach 
eines Heuhaufengeſtells auf ſeinen vier Eckſtändern mit langen Forken in 
die Höhe zu heben und zu e Schon war erſteres geſchehen, als 
das ſchwere Dach ſich lot und blitzſchnell herniederfuhr. ierbei wurde 
der Knecht von dem Holzrahmen des Daches getroffen und ihm der Kopf 
buchſtäblich geſpalten. In wenigen Minuten verſtarb der junge Menſch. 
— Samotſchin, 28. November. Ein trauriger Unglüdsfau ereignete 
ſich am Montag auf Nadolnik Mühle bei Samotſchin. Kurz vor Mittag 
erſchien der Eigenthümer Matzke bei dem Mühlengutsbeſitzer Jakobi, um 
ihn zur Jagd abzuholen. Als Maßle ſich umdrehte, glitt ihm das Ge⸗ 
wehr von der Schulter und fiel zur Erde. Dabei entlud ſich das Gewehr 
und der Schuß traf den Jakobi ſo unglücklich in das eine Bein, daß der 
Knochen vollſtändig zerſplittert wurde. Der Blutverluſt war jo groß, daß 
J. noch an demſelben Tage ſtarb. . 

— Schneidemühl, 30. November. Die Hoffnung, daß die Zuſchüt⸗ 
tung des Un lücksbrunnens nach dem Vorſchlage des Werben 
Freund die Brunnenkalamität endgiltig von der Welt jchaffen würde, ſcheint 
ſich nicht zu erfüllen. Obwohl der Sandhauſen über dem Brunnenſchacht 
bereits die Höhe von 2 Metern überſchritten hat, dringt doch ſeit heute 
Mittag wieder ſeitlich an der Erdoberfläche das Waſſer hervor. 


ocales. 
Thorn, den 2. Dezember 1898, 
-  Vornifcher Geſchichtskalender. 
Von begründung der Stadt bis zum Jahre 1793. 


2. Dezbr. Ankunft des Königs hd erg in Thorn und wird er an 
1519. der Brücke durch den Biſchof von Ermland als Präſes des 
Landes feierlich empfangen, von wo der Zug nach der Jo⸗ 
hanniskirche it Dem Parocho, welcher ein ſehr karger 


Mann war, ſchenkte der a, 9 1 Gulden. 
1620. Die Losbäcker in der Faſtenzeit bei dem Bügelbacken und 
ſonſt bei dem Semmelſchnitt allein zu erhalten. 
3. Dezbr. Fiedler, ſo des Nachts umbhergehen, ſollen von der Wache 
1596. aufgefangen und in den Raben geſetzt werden. 
1630. Proclama⸗ Verbot des Verkaufes Rede Brotes, Mehls, 
wie auch ſolchen Ankaufs auf dem Werder (Bazartämpe). 
Armeelalender. 
2. Dezbr. Zweitägige Schlacht bei Villiers fur Marne, vor der Oſt⸗ 
1870. front von Paris. 2. Tag: Die Angriffe der Pariſer Truppen 


werden abgewieſen. Die Deutſchen gelangen bis Champigny, 
2 Kilometer füdweſtlch von Villiers. 5 hampignp 

RL Schlacht bei Loigny⸗Poupry; letzteres 5 Kilometer nordweſtl. 
von Artenay (Bahn Paris⸗ leans), erſteres 1 Meile nord⸗ 
weſtl. von Border Der Berſuch der franzöſiſchen Loire 
Armee, ſich den Vormarſch zur Verbindung mit der Armee 
mit Paris zu erzwingen, wird überall zurückgeſchlagen. In 
die Hände der Deutſchen gelangen 1 Fahne, Geſchühe und 
2500 unverwundete Gefangene. 


3. Dezbr. Ausfallsgefecht bei Champigny an der Marne, vor der Oſt⸗ 
1870. front von Paris; eine Fortſetzung der Schlacht bei Villiers 
des vorhergehenden ehe Der franzöſiſche General Duerot 

iſt gezwungen, chlagenen und gänzli 


par ge 


ruppen nach Paris z 


uführen. 9 BEN 


3. Dezbr. Gefecht bei Chateauneuf, 5 Meilen ſüdweſtlich von Dijon, 

1870 auf der linken Uferſeite des oberen Ourche (rechter Nebenfluß 
der Saone). Ein Ueberfall des franz. Generals Cremer auf 
eine im Marſch befindliche deutſche Brigade wird kräftig ab⸗ 
ewieſen. 

weitägige Schlacht bei Orleans an der Loire. Erſter Tag. 
Prinz Friedrich Karl greift die 3 Meilen nördlich von Or⸗ 
leans ſtehende bann e Loirearmee an und wirft ſie etwa 
1 Meile weit gegen Orleans zurück. 

— Zur Nachfeier des 100 jährigen Gedenktages der Huldigung unſerer 
Stadt, des 7. Mai d. J., hat der Koppernikusverein nunmehr die Feſt⸗ 
ſchrift in Druck erſcheinen laſſen. Sie bildet das 8. Heft ſeiner Mitthei⸗ 
lungen und enthält den von Herrn A. Semrau am 5. Mai im Artus⸗ 
hofe gehaltenen und trotz ſeiner Länge und ſeines wiſſenſchaftlichen Cha⸗ 
rakters mit ſo reger Theilnahme gehörten Vortrag, ſowie eine ſehr inter⸗ 
eſſante, wenn auch dem Inhalte nach nichts weniger als erfreuliche Denk⸗ 
ſchrift über die Zuſtände Thorns aus dem Jahre 1786, nebſt ein paar 
Briefen des damaligen Bürgermeiſters Geret. Das geſchmackvoll hergeſtellte 
Buch wird im Kommiſſionsverlag von E. F. Schwartz in den Buchhandel 
gebracht und es läßt ſich wohl auf einen guten Abſatz deſſelben in unſerer 
Stadt rechnen. Der Ladenpreis beträgt 2 Mk. Wer ſich ſein Intereſſe 
vom 7. Mai d. J. bis jetzt bewahrt hat, wird gern ein Andenken jenes 
Tages und eine Auffriſchung der damals gewonnenen Anſchauung ſeiner 
Bücherei einverleiben. Auch den Weihnachtstiſch des Thorner Bürgers 
wird es zieren. Und endlich iſt es eine Ehrenpflicht jedes Thorners, die 
Geſchichte durch Forſchen, Schreiben, Leſen und — Zahlen zu unterſtützen. 


— Auch das 7. Heft der Mittheilungen, enthaltend die „Denkmäler der 
Marienkirche von A. Semrau,“ iſt in Kommiſſion bei E. F. Schwartz zu 
erhalten. 


» Patentanmeldung. Die Herren Auguſt Seefeldt in 
Thorn und Hermann Wittig in Neu » Flötenau, Kreis Bromberg, 
haben auf einen Kantenriegel mit einſchiebbarem Handgriff ein Reichs⸗ 
patent angemeldet. 

x Beſitzwechſel. Herr Stadtrath Kittler aus Thorn hat die in Fordon 
belegene Engelmannſche Ziegelei, ein ſehr bedeutendes induſtrielles Eta⸗ 
bliſſement, käuflich erworben. he 

Der Handſchuhmacher⸗Begräbnißverein hält am Montag Abend 
8 Uhr bei Nicolai eine Verſammlung ab, in welcher Rechnung für 189293 
gelegt und Wahlen vorgenommen werden ſollen. 

Der Thorner Citherklub „Edelweiß“ giebt morgen (Sonntag) 
ſein erſtes Winterkonzert im polniſchen Muſeum. 

I Sommer⸗ Fahrplan. Ueber den in Ausſicht genommenen Sommer- 
fahrplan pro 1894, welcher in der letzten Sitzung des Bezirks⸗Eiſenbahn⸗ 
rathes beſprochen wurde, theilen wir noch folgendes mit: Seitens der 
Eiſenbahndirektion ſind bereits folgende Aenderungen vorgeſehen, um den 
Wünſchen einiger Antragſteller entgegenzukommen. So ſoll auf der Strecke 
Thorn⸗Graudenz der Zug 1249 mit Abfahrt 2 Uhr 19 Min. von Thorn 
zum Anſchluß an den neuen Zug 69 von Bromberg 17 Min. ſpäter gelegt 
werden. Einige andere Züge der Strecken Thorn-Marienburg, Kulm⸗ 
Kornatowo und Graudenz⸗Jablouowo werden um einige Minuten theils 
früher, theils ſpäter gelegt zur Wahrung bezw. Kürzung der Uebergangs⸗ 
zeiten von und zu den verlegten Zügen der Hauptlinien. Durch den 
neuen Perſonenzug 20 iſt die vielbegehrte Verbindung der Strecke Dir⸗ 
ſchau⸗Schneidemühl mit Schneidemühl⸗Bromberg⸗Thorn mittels des Zuges 
65 hergeſtellt worden. Die Schnellzüge 1 und 2 ſollen wieder über 
die Strecke Inſterburg⸗Eydtkuhnen geführt werden und erhalten Anſchluß 
an die für die Dauer des Sommerfahrplans verkehrenden Züge von und 
nach Petersburg. — Die Schnellzüge 1 und 2, 3 und 4 ſind auf den 
Strecken zwiſchen der Weichſel und der ruſſiſchen Grenze beſchleunigt, ſo 
daß Zug 201 wieder früher in Memel hat angebracht werden können und 
Zug 202 ſpäter von dort abfahren kann. Durch die Verlegung der 
Züge 52 und 63 auf der Strecke Thorn⸗Inſterburg ſind in Dt. Eylau 
gänftige Anſchlüſſe an die Züge der Marienburg⸗Mlawkaer Bahn nach 
eiden Richtungen geſchaffen worden. Auf der Strecke Schneidemühl⸗Brom⸗ 
berg iſt der Zug 69 beſchleunigt worden und wird bis Thorn durchgeführt 
werden, wo derſelbe Anſchluß an die Züge 1001 nach Jablonowo⸗Soldau 
und 1249 nach Graudenz findet. 

— Zur Hebung der Rindviehzucht find durch den Inſtruktor des 
Centralvereins weſtpreußiſcher Landwirthe Herrn Schöler in Gemeinſchaft 
mit Herrn Mareus⸗Marienwerder in Holland 10 Bullen und 20 tragende 
Färſen angekauft, die nächſter Tage in Dirſchau zum Verkauf geſtellt 
werden ſollen. 

J Heerdbuch⸗Geſellſchaft. Die zu Anfang Dezember nach Dirſchau 
einberufene Generalverſammlung der weſtpreußiſchen Heerdbuch⸗Geſellſchaft 
iſt auf den 13. Dezember verlegt worden. 

— Erledigte Schulſtellen. Rektor⸗ und Organiſtenſtelle an der 
paritätiſchen Stadtſchule in Tuchel. (Meldungen an Kreisſchulinſpektor 
Dr. Knorr in Tuchel.) 1. Stelle zu Galezewo, Kreis Brieſen, evangeliſch. 
Kreisſchulinſpektor Dr. Hoffmann zu Schönſee.) Stelle zu Skoczewo, Kreis 
Konitz, katholiſch. (Kreisſchulinſpektor Block in Bruß.) 2. Stelle zr Gr. 
ce Kreis Roſenberg, evangeliſch. (Fürſtl. a elan Kammer 
zu eiz. 

2 der Ueberwachungsdienſt gegen Choleragefahr auf der Boots⸗ 
ar Schulitz iſt eingeſtellt worden. 

Ss Verleihung des Enteignungsrechtes. Dem Kreiſe Briefen, 
den Bau einer Chauſſee von Bahrendorf über Radowisk und Lindhof in 
der Richtung auf Gollub bis zur Einmündung in die von Friderikenhof 
nach Gollub führende Chauſſee beſchloſſen hat, ſt das Entei nungsrecht für die 
zu dieſer Chauſſee erforderlichen Grundſtücke, ſowie das Recht zur Erhebung 
des Chauſſeegeldes verliehen worden. 

47 Erhebung der Platzgebühr bei Benutzung der Züge mit num⸗ 
merirten Plätzen. Wenn Reiſende, welche in einen Zug mit nummerirten 
Plätzen eingeſtiegen ſind, ſich weigern, die Platzgebühr zu entrichten unter 
dem Vorgeben, daß fie einen nummerirten Platz nicht einnehmen, ſondern 
ſich in dem Durchgange des Wagens aufhalten wollten, ſo hat der Schaffner 
bezw. Zugführer denſelben zu eröffnen, daß dies von der Zahlung der 
Platzgebühr nicht befreie. Zugleich hat der Beamte dem be⸗ 
treffenden Reiſenden einen beſtimmten Platz anzuweiſen und durch Um⸗ 
drehung der Tafel als belegt zu Geben Weigert ſich der Reiſende, 
dieſen Platz einzunehmen und die Gebühr zu entrichten, ſo iſt gegen ihn 
nach Maßgabe der Beſtimmung über das Verhalten der Reiſenden gegen⸗ 
über, welche ſich ohne giltige Fahrkarte in dem Zuge befinden, zu verfahren. 
Wenn in die betreffenden Züge außer den 
auch ſolche mit gewöhnlicher Einrichtung geſtellt find, fo haben diejenigen 
Reiſenden, welche die letztere benutzen, eine Platzgebühr auch dann nicht zu 
entrichten, wenn in den Wagen mit nummerirten Plätzen noch Plätze 


frei ſind. e 

Strafkammer. In der geſtrigen Sipung wurde der Techniker 
Arthur Münchau aus Kulmſee wegen Diebſtahls in 3 Fällen, Vergehens 
egen 5 154 des Reichsgeſetzes vom 22. Juni 1889, Unterſchlagung und 


etruges in 2 Fällen zuſätzlich zu 1 Jahre Gefängniß verurtheilt. Er 


welcher 


Der Allmächtige hat meine 
liebe Frau, unſere gute Mutter 


Marie Wagner, 
geb. Patzke 

am geſtrigen Tage zu einem 

beſſern Leben einberufen. f 
Dieſes zeigen in tiefer Be⸗ 

trübniß um ſtilles Beileid 

bittend, an. 

Thorn, 1. Dezember 1893. 
Die Hinterbliebenen 

Otto Wagner, Paul, Karl. 


Die Beerdigung findet Sonn⸗ 
tag, den 3. Dezember um 3 
Uhr nachm. vom ſtädtiſchen 
Krankenhauſe aus, ſtatt. ' 


Sonnta 


(4577) 


Oeffentliche 


Wagen mit nummerirten Plätzen 


Schützenhaus. 
Großes Extra- 


von der Kapelle des Infanterie⸗Regiments von, Borcke (4. Pomm.) Nr. 21. 
Anfang Abends 8 Uhr. 


Donnerſtag, den 7. Dezember 1893: 


Sinfonie - Concert. 


Zwangsverſteigerung. Jeder Huften 


ſtand Anfangs d. J. bei dem Zimmermeiſter Baeſell in Kulmſee in Dienſten 
und entwendete aus dem Comtoir deſſelben Quittungskarten der Alters⸗ 
und Invaliditätsverſicherung, die Arbeiter daſelbſt in Verwahrung gegeben 
hatten. Aus denſelben löſte er die noch nicht entwertheten Marken heraus 
und verſuchte ſie zu Geld zu machen. Der Gaſtwirth Stockburger in 
Kulmſee, dem M. die Marken zum Kauf anbot, lehnte den Kauf ab, er 
nahm aber die Marken auf Anſuchen des Angeklagten in Pfand und hän⸗ 
digte ihm daraufhin ein Darlehn von 15 Mark aus. Das Darlehn hat 
Stockburger nicht zurückerhalten und befinden ſich noch jetzt die Marken in 
ſeinen Händen, von denen er keinen Gebrauch machen kann, weil ſie un⸗ 
rechtmäßig erworben ſind. Angeklagter wußte ſich ferner ein Darlehn von 
2 Mark von einem Töpfermeiſter aus Kulmſee zu erſchwindeln, indem er 
vorgab, noch bei Baeſell beſchäftigt zu ſein, während er thatſächlich ſchon 
entlaſſen war. — Verurtheilt wurden ferner: der Käthner Chriſtian Schlaak 
aus Hohen ich wegen Diebſtahls im wiederholten Rückfalle und Hehlerei 
u 4 N baten 1 Woche Gefängniß, der Knecht Hermann Bethke aus Dorf 
chön ee wegen gefährlicher Körperverletzung und Uebertretung des § 367 
Nr. 10 Str.⸗G.⸗B. zu 1 Jahre Gefängniß und 1 Woche Haft und der 
Käthner Guſtav Scharnau aus Podgorz wegen Unterſchlagung zu 14 Tagen 
Gefängniß. Von der Anklage des Diebſtahls wurde Scharnau freige⸗ 
ſprochen. Freiſprechende Urtheile ergingen ferner gegen den Einwohner 
Friedrich Schlaak, z. Z. im Zuchthauſe zu Mewe, wegen Diebſtahls und 
gegen den Arbeiter Johann Teßmer aus Hohenkirch wegen Begünſtigung. 
Die Strafſache gegen den Zimmermann Stephan Grenzlikowski und den 
Arbeiter Paul Jaſinski aus Mocker wegen Diebſtahls wurde vertagt. 

. Gefunden ein Schirm in einem Geſchäftslokale der Brücken ſtraße. 
Näheres im Polizeiſekretariat. 

* Aufgegriffen als herrenlos Schillerſtraße. 
Näheres im Polizeiſekretariat. 

Verhaftet 7 Perſonen. 

() Von der Weichſel. Heutiger Waſſerſtand der Weichſel 1,60 Meter. 
Das Waſſer iſt weiter gefallen. 


— EP 


eine Gans in der 


Eine Schrift: Einkehr oder Umkehr in der Medizin? von einem 
Veteranen der Hygieine, Preis M. 1, Verlag von Karl Fr. Pfau in 
Leipzig iſt ſoeben erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen. 
Die Schrift iſt eine Streitſchrift im wahrſten Sinne des Wortes. Der 
energiſche und menſchlich doch ſo warm gehaltene Inhalt verdient von 
jedem Familienvater, von jedem Arzte eindringlich ſtudirt zu werden, 
Niemand wird dieſe Schrift aus der Hand legen, ohne Einkehr zu halten 
und wenn nöthig zur — Umkehr zu ſchreiten. 


Singefandt. 


Unter dieſer Rubrik nehmen wir Einſendungen aus dem Leſerkreiſe auf, welche von 
allgemeinem Intereſſe find, auch wenn die Redaktion die in ihnen vertretenen 
Anſichten nicht tbeilt. 


über die letzte Stadtverordnetenſitzung veröffentlicht, in welcher die Verlänge⸗ 
rung des Vertrages mit der Frau Trykowska über die Schornſteinreinigung 
in den ſtädtiſchen Gebäuden eine erregte Debatte hervorrief. Wenn der 
Stadtverordnete Herr Gerbis darauf hinwies, daß bei Vergebung der Ar- 
beiten durch Submiſſion eine Erſparniß von 200 Mark erzielt wird, jo 
muß ihm Recht zuerkannt werden. 
Rechnung: 
für Rathhaus ausſchließlich der Räume des 
Amtsgerichts (dieſe Behörde trägt die 
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Koſten für Schornſteinreinigung ſelbſt) 60 Mark 

für Knaben ⸗Mittelſchurtl ch ke, ge 
„ Höhere Töchterſchule e 50 „ 
„ Elementar⸗Mädchenſchujñlnle . 30 „ 
„ Bromberger Vorſtadt⸗ Schule 24 
„ Jakobsvorſtadt⸗Schule 120.43 
„ Waiſenhaus und Kinderheim à 12 Mk. 2A. ;: 
KRESHESEH DUB RE I * 
„ Ziegelei NER 6 * 
e,, Re 12 
„ frühere Elementar⸗Mädchenſchule 9 


Füße Ar enzuns 9 
Aufſeher-Wohnung (Zwinger d. Brückenthor.) 6 „ 
Summa 304 Mark. 

Für dieſen Preis würde ſicherlich jeder bewährte Meiſter (und 
daß es hierorts, außer Frau Trykowska, noch ſolche giebt, wird wohl nie⸗ 
mand in Abrede ſtellen) die Ausführung der Arbeiten übernommen 
haben. Frau Trykowska erhält jährlich 550 Mark, zieht man obige Summe 
davon ab, ſo ergiebt ſich ein Plus von 246 Mark. Dieſe 246 Mk., welche 
der Frau Trykowska viele Jahre hindurch gezahlt werden, hätten geſpart 
werden können, wenn die Arbeiten in Submiſſion auf 1 reſp. 3 Jahre 
vergeben wären. Aehnlich liegt das Verhältniß bei den hierorts beſtehenden 
ſtädtiſchen Inſtituten wie Krankenhaus, Hospitäler ꝛc. 

Bis zum Jahre 1865 beſtanden hierorts abgegrenzte 
Kehr Bezirke. Die angeſtellten Meiſter führten dieſe Arbeiten 
gemeinſchaftlich aus und erhielten dafür jährlich eine Entſchädi ung von 
zuſammen 60 Mark. Würden Kehrbezirke, welche ſich gut bewährt haben, 
wieder eingeführt werden, ſo wären die Meiſter mit einer geringen Ent⸗ 
ſchädigung für vorgenannte Arbeiten (vielleicht 150-200 Mark jährlich) 
zufrieden. Die Stadt würde dadurch Erſparniß erzielen und es wäre ein 
geregeltes Kehrweſen am Orte, welches im Intereſſe der Feuer ſicherheit 
hierorts ſehr nützlich wäre. 

Ein mit den hieſigen Verhältniſſen Vertrauter. 


zwei 


Telegraphiſche Depeſchen 
des „Hirſch⸗Bureau.“ 
Breslau, 1. Dezember. Die Influenza⸗Epidemie hat auch 
in Schleſien einen bedrohlichen Umfang angenommen. Das Seminar 
in Ziegenhals ſowie Nen in Brieg hat geſchloſſen werden müſſen. 
7 eln erheblicher Theil der Zöglinge von der Epidemie ergriffen 
t. 


g. den 3. Dezember 1898: 


Concert 


— Entree 30 Pf. 


Hiege, Stabshoboiſt. 


verſchwinden 


(4579) 
innerhalb 


In Nr. 281 der Thorner Zeitung wurde im lokalen Theil ein Bericht | Weizen: 


Als Beweis diene folgende aufgeſtellte 4 


Blumenteld & Goldk 


Zum Schluß: 


Montag bleibt der Fireus gei 


Rom, 1. Dezember. Kardinal Ledochowokt wird in vatitauiſchen 
Kreiſen beſchuldigt, die Oppofi:isı der Polen gegen die feanzeſen⸗ 
freundliche Politik des Papſtes zu beſtärken, 

Lo n do n, 1. Dezember. Allgemein heerſcht eine große Cere⸗ 
ung über die Beſtimmtheit womit die Anarchiſten ankündigen, daß 

e trotz des Verbots ihr Meeting auf dem Trafalgar Square abhalten 
werden. Wie verlautet, ſoll Miniſter Asquith das Verbot des Meer 
tings auf Anrathen fremder Mächte erlaſſen haben. 


Für die Redaktion verantwortlich: Oswald Knoll, Thorn, 


Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 
Morgens 8 Uhr 


Weichſel? Thorn, den 2. Dezember 1,60 über Null 
5 Warſchau den 30. November 188 
0 Brahemünde den 1. Dezember. . 400 „ „ 
Brahe: Bromberg den 1. Dezember. 5,30 „ „ 


Handels nachrichten. 
Thorn, 2. Dezember. 
Wetter ſchön, morgens Schneegeſtöber, 
(Alles pro 1000 Kilo per Bahn.) 
Weizen unverändert, 127pfd. hell bezogen 125 Mk., 
ſund 130 Mk., 134/35pfd. hell 13253 Mk. 
Roggen unverändert, 121]25pfd. 114116 Mk. 
Gerſte unverändert, nur feine helle Brauw. geſucht, 
Futterw. 104109 M. 
Erbſen Fntteew. 130035 Mk. 
Hafer flauer. gute, geſunde Qualität, 14552 Mk., defekter mit Geruch 
ſchwer verkäuflich 13258 Mk. 


152pfd. hell ge⸗ 


135/145 Mk., 


Danzig 1. Dezember. 

Weizen loco unveränd. per Tonne von 1000 Kilgr. 118/138 bez. Regull⸗ 
rungspreis bunt lieferbar, tranſit 745. Gr. 116 Mk., zum 
freien Verkehr 756 Gr Gd. 137 M. 

Roggen loco unverändert per Tonne von 1000 Kgl. grobkörnig per 
714 Gr. inländ. 115 M. tranſit 84 M Regulirungspreis 
e lieferbar inländ. 115 M., unterpolniſch 84 M. tranſit 
82 Mark. 

Spiritus per 1000 9% Liter contigent. 50 M. bez., nichteonting. 
30%é M., kurze Lieferung 30 M. Gd. Dezeb.⸗März 30 / M. Gb. 


Belegrapbifche Sehtußſcourſe. 
Dezember. 


2 


Berlin, den 


Tendenz der Fondsbörſe: ſchwä cher. . 98, g 
Ruſſiſche Banknoten p. Cass. 214,60 114,15 
Wechſel auf Warſchau kurz 94 ’ 213,10] 212,80 
Preußische 3 proc. Conſols. 85,40 85,40 
Preußiſche 3½ proc. Conſollss 100,10] 99,90 
Preußiſche 4 proc. Conſols. 3 106,70] 106,70 
Polniſche . 41% proc. 65,20 . 65,— 
Polniſche e edie: u 64,20 64,10 
Weſtpreußiſche 3½¼ proc. Pfandbriefe 96,10] 9%,— 
Disconto Commandit Antheile. e 171,50] 170,25 
Oeſterreichiſche Banknoten 163,55 | 165,05 

F 143,50 143,75 
Mai „ Eee 151,— | 151,— 
| loco in New Dort 08,% Feiert. 
Roggen: eee e ats BEER 127,— ] 128,— 
Per, a 127,— | 127,25 
SS VE N a Fan FEN 130,20 | 130,25 
Mai N „ r 130,70 131.— 
böl: Det an. Ein 4 47,.— 40,90 
April⸗ Kai RE 8 — ar 

Spiritus: 50er loco y 5 
5 Mr me 31,90| 31,80 
Dezember 31,60 31,60 
BEST 22 37,20 37,20 


Reichsbank⸗Discont 5 pCt. — 

London⸗Discont 5 pCt. X 
SLR LE LAW ne Eee 

Die welt bekannte Berliner Nähmaſchinenfabrik M. Jacobsſohn⸗ 
Berlin, Linienſtraße 126, Lieferantin für Lehrer⸗, Militär⸗ und Beamte u⸗ 
vereine, verſendet die neueſte hocharmige Singer ⸗Nähmaſchine für 
50 Mart, neueſte Waſchmaſchine für 40 Mk., Rollmaſchine für SOME, 
Wringmaſchine, 36 cm für 18 Mk., Meſſerputzmaſchine für 10 Mk. bei 
14tägiger Probezeit und öjähriger Garantie. In allen Städten Deutſch⸗ 
lands tönnen Maſchinen, welche an Private und Beamte ſchon geliefert 
wurden, beſichtigt werden. Auf Wunſch werden Zeichnungen und Aner⸗ 
kennungsſchreiben zugeſandt. 


Lombard⸗Zinsfuß 5 ¼ freſp. 6 pCt. 


Weihnachten rückt immer näher, und damit tritt an viele Eltern 
die Sorge um die richtige Wahl der Weihnachtsgeſchenke immer dringender 
heran. Wenn wir nun als ſehr empfehlenswerthe Geſchenke für Kinder 
über drei Jahren die Richterſchen Anker⸗Steinbaukaſten nennen, ſo ſind 
wir uns wohl bewußt, daß wir dadurch auf keine Neuigkeit hinweiſen. 
Das ijt aber gerade der große und ſeltene Vorzug dieſes gediegenen Spiel⸗ 
Beſchäftigungsmittels, daß es nicht veraltet. Durch die ſinnreiche Er⸗ 
eee vie Anker⸗Steinbaukäſten ſtets neu, da jeder 
Ergänzungskaſten Neues bringt; ja die alten Kaſten können durch dieſe 
Einrichtung immer werthvoller und unterhaltender geſtaltet werden. Es 
würde zu weit führen, wollten wir die vielen Vorzüge dieſes Spielmittels 
hier näher beſprechen, wir verweiſen auf die von der Firma F. A d. 
Richter u. Cie. in Rudolſtadt zu beziehende Beſchreibung, 
und vor allen Dingen auf die Anker⸗Steinbaukaſt en ſelbſt: ihre herrlichen 
Bauvorlagen ſind die beſte Empfehlung. 4164 


— — 


Es übertrifft der in Geſchmack und Geruch angen. Holländ. Nauchtabat 
v. II. — in Seeſen a. H. alle ähnlichen Fabrikate. 10 Pfd. ſeo. 8 Mk. 


Sonntag den 3. Dezember. 
Sonnenaufgang: 7 Uhr 53 Minuten. 
Sonnenuntergang: 3 Uhr 47 Minuten. 


ww Circus g 


etie, 


Thorn. 
Sonntag, den 3. Dezember 1 


Vorſtellungen 


Montag, 4. Dezember, Nachm. 3 Uhr 
werde ich bei dem Beſitzer Carl Arndt 
Gremboezyn: f 


Jede Heiferkeit 


bei dem Gebrauch der echten Carl 


ufteahe 10 . Biel de 
24 Stunden Bu sk vom 1. Dirt 


Vaselin-Cold-Cream-Sile a 


ö 


zu vermiethen. 


0:3 1 arzbunte Kuh uud Emil Jemm'ſchen (4476) [durch ihre Zuſammenſtellung mildeſte ö 
Siegfried Kleemann 1 hellen uchswallech Husten- und Katarrh. Tabletten aller Seifen, beſonders a rauhe, 8 4 
Johanna. Kleemann [öfjentlid meiftbietend gegen Vaarzat. a Beutel 30 und 50 Pfg. pröde u. anfgeſprungene Haut, ſowie 35, 153 8281 
geb, Obersitzko lung verfteigern. (4588) | Zu haben in Thorn bei Anders] ſzum Waſchen u. Baden Heiner Kinder Ser „Thorner Seitung“ 
Vermählte 5 orn, den 2. Dezember 1893. & Co. und Anton Koezwara. ort. & Pack. enth. 3 St. 50 Pf. bei: Rauft zurück Dum 
Berlin, im Nov. 93, Beuthstr, 5. 


Th 
Liebert, Gerichtsvollzieher kr. u. DDr rr Aduit et. 


(4174) Die Gapesition, 


8006880888888 
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Gänzlicher Ausverkauf 


|Aufgabe des Geschäfts! 


Um mit meinem großen Lager ſchnell zu räumen, habe ich ſämmtliche Artikel noch bedeutend herabge⸗ 
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1 ſetzt und verkaufe von heute an aus: 2 
S Kleiderſtoffe, 5 Möbelſtoffe, = 
5 Seidenwaaren, S 3 Teppiche, > 5 
3 — Ft > 
= 230 — 5 
3 j a, 0 — 
Sammeke, 2 Läufer, =. ie 
15 Veluche, Vortieren, | 5 
| Leinewand, . Unterröcke, Tr Hemdentuch, 5 
| "Lischzeug, — Umschlagtücher, = Dowlas, 2 
Handtücher, — Reisedeken, — Linon, 89 
„Iulett, 5 Seid. Tücher, sr Chirting, Er 
® Ganz beſonders weiſe ich auf Damen- Confection für Winter und Sommer hin, die ich für die Hälfte des bisherigen Preiſes 25 
abgebe. Kindermäntel u. Kinderkleidchen ſehr billig, ebenſo me Kleiderstoff-Reste und ® 

“ m — 2 
ö praktische Weihnachtsgeschenke. 5 
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| „, Breitesirasse 07, Adolph Bluhm, Breitest 
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——5ði Breitestrasse 46. 


Hof-Pianoforte-Fabrik 


6. Wolkenhaner- Stettin Bl. Landelowsky & Co.,, Thorn. 


Hoflieferant Sr. Maj. des deutsch. Kaisers, Königs von Preussen, —ü— er 
Sr. Königl. Hoheit d. Prinzen Friedrich Carl. 


Sr. Königl. Hoheit d. Grossherzogs v. Baden, 
Sr. Königl. Hoheit d. Grossherzogs v. Weimar, 
Sr. Königl. Hoheit d. Grossherzogs v. Mecklenburg. 


rde ces BRETTEN 
Der vorgerückten Saison wegen 
verkaufen wir sämmtliche fertige 


Herren- u. Knaben- Garderoben 
für die Hälfte des Preises. 


Specialität: 


Wolkenhauers Patent- oder Lehrer-Instrumente, 


Königl. Preuss- Staatsmedaillen | Ehrenpiplome. 15 goldene und sil- 
für gewerbliche Leistungen. berne Medaillen und Ehrenpreise. 
Wolkenhauers’s Patent- oder Lehrer-Instrumente — 
Pianinos in drei Gattungen — verdanken ihren Weltruf 
der hohen Stufe künstlerischer- Vollkommenheit, welche sie 
nach dem übereinstimmenden Urtheil musikalischer Auto- 
ritäten, als Liszt, Bülow, Dreyschock, d' Albert u. A. ein- 
nehmen; sie vereinigen den Schmelz und Wohllant eines 
Pianinos mit der Kraft und Fülle eines Flügels und leisten 
in Hinsicht der Haltbarkeit has Vollkommenste, was bis 
jetzt bekannt wurde, so dass die Fabrik für Güte und 
Fehlerfreiheit derselben 


“eine gesetzlich bindende Garantie von 20 Jahren 
übernimmt. 9 
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B. Nandelowsky & Co., Thorn. 


A 8 eee entspr. 2 5 Breitestrasse AIG. 
＋ ER Ü * nen. hort 1 — — ——— ͤ —é6ä—— ͤ lcũkʒ6— — 
8 Ballen TA n Deifüchteichniäse Könnt. — — nd Original- % 11 25 17 ar f 

8 2 a 1 2 0 
Bedingungen: 4% e icht vorfständig befriedigt e Dienfing, den 5. Dezember ck Pilsn. Bier- Ausschank zountag, den 1. Dezember er 
ee i Vormittags von 11—12½ Ahr: mu Großes a 


— — 
in der hierzu ausnahmsweiſe bewilligten Heute Sonntag: Extr a⸗C 0 
ö neert 


Aula der städt. höheren Töchterschule N 22 
einmalige dramatiſche und humoriſtiſche Grosses Frühstück. von = . 15 des Inft.⸗Negts. v. d. 
5 arwitz (8. Pomm.) Nr. 61 


2 Cre „ * l 

N g 7 9 1 . 1 b d 
> Steiikolilen-Brikelts K Matinee e e“ Fei, mise or 
u frischer Anstich |) „friedemeann, 
in Elfor m, aus gewasschener pulverisirter Kohle gepresst, sind die- Nur für Damen und Pilsner Bürgerl. Brauhaus Königl. Militär Mufikdirigent, 
selben selle leicht, wenig abfärbend, und von ungewöhnlicher Heiz- Töchterſchüler. u. Augustiner. Neuſtädt. Markt 24. 


. 


kraft Aud genügen 12 Pfund zur Erwärmung eines grossen Zimmers, | Gegeben von dem Reeitator klage Thorner Lither u Edelweiss ein in ren 
. j ; j Zahr, ſeit 10 Jahren u. auch geſtern un, ' R 
Wen dieselben zu gleichen Preisen wie rg Saft 90 hegen fa 0 2 und en rh e 1 W er 7) P Anorama 
23.8 n 10 0 der erſten Vereine und Schulen untag, den 3. Dezem onntag. den 3.—9. Dezember: 
. " 50 | 5 5 E e 5 4 er l. Winter Concert Paris e Weit- Aussieitung 
tag, den 3. Pezem er cr. elt. Herr, allein Beamter illets & g. f rauf folgende Woche: 
182 85 jebenſt. kl. Wohnung anſtänd. Be⸗ ind; im Saale des Museums. eld U 
üeibs e 1 e Adr. unt. 48. 1. d xp. d. Blerb. ſind in e e ue von Walter] Nur geladene Gäfte haben Zutritt. E 
een ang 8 Hor. I W Zwei Blätter u. Iluftrirtes 


Phristlicher Fanilienabend | Spgemien, Trerdentälle, SIT. Wohnung. 
im Spule, des, Wife, Café, Mocker. m Miogl. J. verin. 8. Blum, Cutmerftt. 7 ——— (4569) Der Vorstand. ISeuniagsblatt. 
2 n LER ’ a er ee — — ä — —ä— — h —V —⅛¾¼⸗ 
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Drug und Verlag der Rathsbuchdruckeref von ernst) Lambeok n Thorn. f 


